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Amtlicher Tagesbericht.
W. T. B. Großes Hauptquartier , 27. Jan.
Westlicher Kriegsschauplatz.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Südwestlich von Dixmuiden wurde ein bel¬

gischer Posten von 10 Mann ohne eigenen
Verlust aufgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Südlich des Kanals von La Bassee schei¬

terten mehrere durch Feuer vorbereitete Vor¬
stöße englischer Abteilungen. Südöstlich von
Chilly wurden gegen unsere Gräben vordrin¬
gende Franzosen abgewiesen. Eigene Erkun¬
der fanden bei Barleux die feindliche erste
Linie leer.

Heeresgruppe Kronprinz.
Dem sehlgeschlagenen Nachtangriff der

Franzosen gegen die von uns genommenen
Stellungen auf Höhe 304 folgte in den Mor¬
genstunden ein weiterer Angriff, der gleichfalls
blutig zusammenbrach. Bei Manheulles in der
Woeore, auf der Combres-Höhe und im Maas-
Bogen westlich von St . Mihiel drangen Auf¬
klärungsabteilungen in die französischen Grä¬
ben ein und holten etwa 20 Gefangene her¬
aus . Dabei zeichneten sich wie an den Vor¬
lagen Stoßtrupps des hannoverschen Reserve-
Infanterie -Regiments Nr . 73 aus.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern:

Östlich der Aa konnten auch neue Verstär¬
kungen der Russen, das von unseren Truppen
erkämpfte Gelände, nicht zurückgewinnen.
Front des Generaloberst Erzherzog Joseph.

Zwischen Lasinu- und Putna -Tal nahmen
deutsche und österreichisch-ungarische Streisab-
teilungen dem Feinde 100 Gefangene ab.

Bei der .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
und an der

Mazedonischen Front,
ereignete sich nichts von Bedeutung.
Der erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Amtlicher Abenddericht.
Berlin , 27. Jan . abends. (WTB . Amtlich.)
ZwischenA n c r e und Somme  und auf

beiden A a - U f e r n zeitweilig rege Kampf¬
tätigkeit der Artillerie.

W. T. B. Großes Hanptquartier 28. Jan.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nach starkem Feuer gelang es englischen

Abteilungen, sich in einem kleinen Teil unserer
vordersten Linie südwestlich von Le Transloy
(nördlich der Somme) einzunisten. Bei den
übrigen Armeen herrschte, abgesehen von zeit¬
weiliger Steigerung des Feuers in begrenzten
Abschnitten und vereinzelten Vorfeldgefechten,
Ruhe.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

An der A a war der Artilleriekampf stark.
Auf beiden Flußufern geführte Angriffe der
Russen scheiterten verlustreich.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef,
„ .j ™ Mestecanesci-Abschnitt an der Goldenen

ü * ™u&te  infolge überlegenen russischen
Drucks die Verteidigung näher an das östliche
Flußufer gelegt werden.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
. von Mackensen

Keine Ereignisse von Belang.
Mazedonische Front.

- Gefechten von Erkundungsabteilungen
in der Struma-Niederung errangen die Bul¬garen Vorteile.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin, 28. San. abends. IW T B

c Westuser der Maas sind
französische Angriffe gegen Höhe 304 ge

An der Zlota Lipa wiesen osmanisch
pen wiederholt Angriffe der Russen ab

fl-Botf-ßcfolge in Meinen.
WTB . Berlin , 28. San. (Amtl.) Eines

unserer Unterseeboote hat im östlichen Mittel¬
meer am 9. Januar einen bewaffneten vollbe¬
ladenen feindlichen Frachtdampfer von etwa
5000 Tonnen, am 15. Februar den bewaff¬
neten Tankdampfer „Garfield" (3838 Br.
R .-T.) mit einer Ladung Kohle und Öl von
Malta nach Port Said versenkt. Der Kapitän
des Dampfers „Garfield" wurde gefangenge¬
nommen. Ein deutsches Unterseeboot hat am
25. Januar etwa 250 Seemeilen östlich von
Malta einen östlick steuernden bewaffneten
feindlichen Truppentransportdampfer , der von
einem französischen Torpedoboot geleitet wur¬
de, durch Torpedoschuß versenkt. Der mit
Truppen vollbesetzte Dampfer sank nach zehn
Minuten.

WTB . Berlin . 27. San. (Nichtamtl.) Die
Künheit der englischen Lügenmeldungen stand
immer im Verhältnis zur Größe englischer
Niederlagen. Wie nach der Seeschlacht vor
dem Skagerrak versuchen die Engländer auch
jetzt ihre Niederlage im Seegefecht in den Hoof-
den in den Augen der Neutralen und ihrer
Bundesgenossen mit Hilfe schamloser Lügen
zu einem Erfolge zu stempeln. Die Phan¬
tasie der offenbar von der englischer Admirali¬
tät bestellten Korrespondenten kennt dabei
keine Grenzen. Mit jedem Tage wächst die
Zahl der angeblich untergegangenen deutschen
Torpedoboote : sie ist heute schon auf sieben
hinaufgeklettert. Tatsache ist, daß kein ein¬
ziges deutsches Torpedoboot bei dem Gefecht
oder nachher verloren gegangen ist und außer
dem nach Pmuiden wegen Seenot eingelaufe¬
nen „V 69" und dem Bovt, welches ein eng¬
lisches durch Nammen vernichtete, kein deut¬
sches Torpedoboot irgend einen Schaden da¬
vontrug. Dagegen sind zweifellos zwei eng¬
lische Zerstörer verloren. Der eine ist in der
Nacht zum 23. Januar durch ein deutsches
Torpedoboot auf kürzeste Entfernung durch
ein Torpedo getroffen worden, und wie die
Besatzung dieses Torpedobootes aussagt, so¬
fort wie Staub auseinandergeflogen. Der 2.
englische Zerstörer ist am nächsten Morgen mit
fehlendem Vorschiff von der Besatzung verlassen
und in sinkendem Zustande von einem deut¬
schen Flugzeug einwandfrei beobachtet worden.
Nichts kann die deutsche Marine stolzer und
siegesfroher machen, als der englische Eindruck
und die englische Art der Nachrichtenverbrei¬
tung von Zusammenstößen der deutschen mit
der englischen Marine . Sie sieht daraus , wie
unfaßlich es den Engländern erscheint, daß die
nur halb so starke, jung in den Krieg gegan¬
gene deutsche Marine ihnen immer wieder
neue Niederlagen beibringt. Sehr bezeichnend
für die außerordentlich hohe Einschätzungder
deutschen Marine seitens der Engländer ist
jetzt wieder ihre Behauptung, daß es sich in
den Gewässern der Hoofden um zwei größere
Gefechte handelte. Ein einziges versprengtes
deutsches Torpedoboot erweckte also durch seine
tapfere geschickte Führung bei den Engländern
den Eindruck, als hätten sie sich mit einer
ganzen Flottille herumgeschlagen. In die ganze
englische Veröffentlichungstaktik paßt denn
hinein, daß die Engländer bei dem letzten
Vorstoß unserer leichten Streitkräfte gegen die
englische Küste bei Southwold, der 72 Stunden
nach dem angeblichen britischen Siege bei den
Hoofden stattfand, nur ein einziges deutsches
kleines Fahrzeug gesehen haben wollen. Eng¬
land arbeitet bei der Vergewaltigung der
Neutralen in erster Linie mit dem Prestige
seiner Seemacht. Es zittert daher um dieses
Prestige, und da die Tatsachen es immer wie¬
der erschüttern, muß die Lüge in immer kras¬
serer Form herhalten.

von„V69"
Pmuiden , 27. Jan . (W.T.B. Nichtamtlich.)

Das deutsche Torpedoboot „V 69" ist jetzt
leer gepumpt. Es wurden im Schiffsraum
keine Leichen gefunden. Die Besatzung des
Schiffes besorgt selbst die Aufräumungs- und
Reparaturarbeiten.
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(§) Laut der „V. Z." meldet der „Petit
Parisien", daß vor einigen Tagen an der bre-
tonischen Küste ein Kampf zwischen einem
deutschen Unterseeboot und einem bewaffneten
französischen Handelsdampfer stattfand. Ein
anderer nichtbewaffneterfranzösischer Dampfer
erhielt von einem U-Boot vier Schüsse, floh in
einen Hafen und nahm später, begleitet von
fünf oder sechs Torpedobooten , die Fahrt
nach seinem Bestimmungsort Bordeaux wieder
auf.
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Haag , 27. Jan . „D a i l y E h r o n i cl e"
schreibt über die Unterseebootsbedrohung : Die
deutschen Angaben zeigen, daß im November
über 300000 Tonnen und im Dezember
490 000 Tonnen Schiffsraum versenkt wurde.
Das heißt, daß England in den letzten zwei
Monaten etwa ein Drittel dessen verloren hat,
was in den ganzen 27 Kriegsmonaten vorher
versenkt wurde. Das Blatt sagt : Wir fürch¬
ten, es sind keine Gründe vorbc>" d->rx um an¬
zunehmen, daß diese schauderhafte Zunahme
nicht auch im Januar bestehen bleibe. Der
Ernst der Lage wird noch größer , wenn wir
erwägen, daß der Tonneninhalt aller Schiffe
über 1600 Tonnen insgesamt 16800 000 be¬
trägt , daß über die Hälfte dieses Schiffsraums
zu militärischen Zwecken in Anspruch genom¬
men wurde und daß der restliche für den
Handel verfügbare Schiffsraum kaum 7000000
Tonnen beträgt.

eine neue enslifdDe BIodsDe.
(§) Aus Kopenhagen wird dem „B. T."

gemeldet: Eine englische Note kündigt die
Blockierung der deutschen Nordseebucht ein¬
schließlich eines Teiles von Dänemark und
Holland an. Die Note wurde dem dänischen
Gesandten in London vorgestern mitgeteilt,
nachdem sie vorher der dänischen Regierung
zugestellt worden war . Nach dem Kristianer
„Dagbladet " bildet das von England nunmehr
gefährdete Fahrwasser den nördlichen Abschluß
der Helgoländer Bucht und erstreckt sich zur
Höhe von Ringkjöbing . Die Absicht des eng¬
lischen Unternehmens , das in der Hauptsachej
wohl im Auslegen von Minen bestehen wird,
sei augenscheinlich der Versuch, die deutschen
Unterseeboote an der Ein- und Ausfahrt zu
verhindern.

Ser Sttnptinj General0.3nfanterle.
Berlin , 27. Jan . (W. T. B. Nichtamtlich.)

Wie das „Militär -Wochenblatt" meldet, ist der
Generalleutnant Kronprinz  des Deutschen
Reiches und Kronprinz von Preußen , K. und
K. Hoheit, Chef des Jäger -Bataillons 6, « ia
suite des 1. Garde -Regiments zu Fuß , zum
General der Infanterie befördert worden.

Lolale; und vermischter.
§ Camberg . 30. Jan . Der letzte Sonntag

stand im Zeichen des Eissports.  Trotz
starker Kälte, welche durch die Mittagssonne
ein wenig gemildert wurde , sah man die fröh¬
liche Jugend sich auf verschiedenen Eislauf¬
plätzen tummeln.

ß Camberg , 30. Jan . Als ein sehr ge¬
eignetes und dabei billiges Dogelfutter gilt
der sogenannte Heusamen:  d . i. Gras - und
Unkräutersamen von Heu und Grummet. In
den Aufbewahrungsräumen , Scheune, Stall,
Schuppen, Boden dieses Viehfutters , bleibt
der ausgefallene Samen zurück und ist fast
wertlos. Die ganze Mühe besteht demnach
nur darin , diese Sämereien zu sammeln und
sie an geeigneten schneefreien Plätzen auszu¬
streuen. Meistens geschieht den Landwirten
mit dem Abholen dieser sich zu Massen an¬
sammelnden Rückstände eine große Gefällig¬
keit, da sie sehr oft nicht wissen wohin damit.
Durch Verbringen auf den Düngerhaufen,
was namentlich in Städten üblich ist, verun¬

krauten die Äcker derart, daß eine anderwei¬
tige Beiseiteschaffung sehr oft zu empfehlen ist.
Als Futterplätze sind namentlich in unseren
Gärten die Plätze unter immergrünen Bäu¬
men und Sträuchern zu empfehlen, wo sich
dann die gefiederten Helfer im Garten und
Feld recht gerne alles Freßbare heraussuchen,
um später, nach Überwindung der Schneeperiode,
durch treue Gegendienste das bißchen Mühe,
dem sich jeder Mensch, groß oder klein, auch
der Nichtgartenbesitzer, gerne unterziehen sollte,
reichlich vergelten.

m. Camberg, 30. Jan . Bei der am Ge¬
burtstage Sr . Majestät des Kaisers in der
hiesigen Höheren Knaben  sch ule  veran¬
stalteten Kaisersgeburtstagsfeier erhielten die
Schüler Anton Thies und Leo Krings
Prämien.

§ Camberg, 30. Jan . Dem Taubstum¬
menlehrer Fritz Hartmann,  an der
Schwerhörigenschule zu Hamburg, früher an
der hiesigen Taubstummenanstalt, z. gt . Leut¬
nant und Kompagnieführer im Westen, wurde,
nachdem er bereits mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse und dem Hanseatenorden ausgezeich¬
net, nun auch das Eiserne Kreuz  1 . K l.
verliehen.

Die

SMMMelle
in der
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ist täglich geöffnet.

Pflicht jedes Baterlands-
freundes ist es , durch Her¬
gabe der entbehrlichen
Goldsachen den Goldschatz
und damit die Wehrfähig¬
keit des Reiches zu stärken!

!
* Oberbrechen , 30 . Jan . Der Schütze

Heinrich Arth en  von hier wurde für sein
tapferes Verhalten vor dem Feinde durch Ver¬
leihung des Eisernen Kreuzes 2. Klasse aus¬
gezeichnet. Cr dient im ersten Jahre.

* Gückingen, 26. Jan. Auf bisher un¬
aufgeklärte Weiße fand die in den 30er Jah¬
ren stehende Ehefrau des Bergmanns Wilh.
Dambmann von hier den Tod. Als die Frau
von ihren 7- und 8-jährigen Kindern am
Freitag vermißt wurde, wurde man nach
längerem Suchen auf, aus einem kleinen Zie¬
genstall ausströmenden Rauch aufmerksam.
Beim Nachsehen fand man auch die Frau
tot im Stalle liegen. Der Oberkörper war
vollständig verkohlt. Wie der Borfall sich er¬
eignete, bleibt vorläufig im Dunkeln. Die
Todesursache selbst ist ein Rätsel, denn obgleich
die Frau vollständig verbrannte, ist im Stall
selbst von einem größeren Feuer nichts zu
merken und die in demselben befindlichen 2
Ziegen sind nnversehrt.

* Eltville, 30. Jan. Als eine ungemein
rohe Tat stellt sich die Ermordung des 16-
jährigen Fortbildungsschülers Biensladt durch
den gleichalterigen Fortbildungsschüler Rath h.r»
aus. Nachdem er seinem Opfer den Dolch
in die Brust gestoßen und Bienstadt sterbend
zur Erde stürzte, trat der Unhold dem Sterben¬
den noch mit dem Fuße ins Gesicht, sodatz
das Nasenbein zertrümmert wurde.

Ü Gedenket der darbenden Vögel! ^

Verantwortlicher Herausgeber:
Frau Wilhelm Ammelung, Camberg.



Die kriegsmüäen HuftraUer.
Von Prof . Dr . Alfred Man  es.

Das ferne Australien hat der Welt schon
manches eigenartige neue Experiment in
Friedenszeiten geboten . Nun darf es sich
rühmen , auch im Kriege etwas vollständig
Originelles geschaffen zn haben , nämlich eine
Statistik der Kriegsmüdtgkeit . Als solche stellt
sich nämlich das Ergebnis der Abstimmung dar,
welche vor kurzem in Australien stattgefundcn
hat , und bei der die Gesamtheit aller
Wahlberechtigten unmittelbar zu der Frage
sich zu äußern hatte , ob Australien
die Überseewehrpflicht gesetzlich eiusübren
sollte oder nicht . Männer wie Frauen , An-
ivciende und Abwesende , Zivilisten und Sol¬
daten haben in der wohl demokratischsten Ab-
stiu !mua .'.sweiie ihre Srimmzette ! abgegeben,
und drunter waren auch die der 820 000
australhLen Freiwilligen , so weit sie noch am
Leb ->n waren und aus den ägyptischen oder den
europäischen Kriegsschauplätzen sich befanden.
Die Annahme dieser übcrscewehrpflicht mit über¬
wältigender Stimmenmehrheit tollte das Werk
des australischen Ministerpräsidenten Hughes
krönen , dessen Maßlosigkeit im Hatz alles
Deutschen nur noch übertroffen wird durch die
Kahl seiner Reden und die Überschätzung
seiner Fähigkeiten . Beraustht gemacht durch
zahlreiche übertriebene Ehrungen , die man ihm
seitens englischer Pretzmagnatcu , Finanzamt o-
kraten , Stadtverwaltungen und Universitäten bei
seinem Besuch in England cntgcgengebracht
hatte , um ihn , den ehemaligen Schirmflicker,
als Köder für die australischen Arbeiter zu bc-
uutzen , mit dessen Hilfe man iveitere Zchn-
tausende Blntopser in den sonst so vernach¬
lässigten britischen ttbersecbesitznngen einsangen
zn können hoffte , hatte Hughes jedes Augen¬
maß verloren und gebrauchte Redensarten , wie
sie wohl nur bet Tobsüchtigen üblich sind.

Aber nicht nur Hughes tvar davon über¬
zeugt , daß das australische Volk noch im dritten
Kriegsjahr so begeistert , opfcrsähig und England
sklavisch zugetan sei wie in den ersten Kriegs¬
wochen . Beweis dafür sind die nunmehr bei
uns eingetroffenen australischen Zeitungen aus
der Zeit der Abstimmung , in denen es u . a.
heißt : „Der Wahltag wird eine Schlacht sein
zwischen den Kräften , die für nationale Macht,
Seelengröße , Weitblick und patriotische Opfer
kämpfen , ans der einen Seite , und Anhängern
von Verbrechen , Unbotmüßigkeit , Geistlosig¬
keit. Freundschaft für Deutschland und
Englandhaß auf der anderen Seite . "
So schreibt das führende Melbourner Blatt ,The
Age ' in einem Leilaufsatz zivei Tage vor der
Wahl . Und .Sydney Morning Herald ' , gleich¬
falls eines der führenden australischen Blätter,
schreibt noch am Wahltag selbst : „Nie haben
tvir Australier eine feierlichere Pflicht zu erfüllen
gehabt als heute ; aber wir fürchten nicht das
Ergebnis der Abstimmung . Wird die Wehr¬
pflicht abgelehnt , so lastet auf uns das Brand¬
mal eines Volkes von Feiglingen und Verrätern,
deren gegebenes Wort nichts wert ist und nur
einen Fetzen Papier bedeutet , der zerrissen wird,
wenn der Augenblick kommt , in dein das schrift¬
lich gegebene Wort gehalten werden soll. Ver¬
sagen wir setzt im höchsten Augenblick unserer
Geschichte, dann können wir der Welt nicht mehr
ins Antlitz sehen , und unser Name wird nur ein
Schimpfwort sein."

Aber mit noch drastischeren Mitteln hat ein
Teil der australischen Presse gearbeitet . Die
.Sydney Sun ' brachte ein Telegramm , das
am Vorabend der Wahl die zahlreichen Australier
irischer Abstammung zugunsten der Wehrpflicht
beeinflussen sollte , des Inhalts , daß die irische
Frage von der englischen Regierung in einer
die Iren befriedigenden Weise gelöst worden sei.
Gegen diese gemeine Fälschung hat sogar das
in London erscheinende halbamtliche australische
Organ schärssten Widerspruch erhoben.

Wenige Stunden , nachdem die hier wieder-
gegebenen Zeitungsaussätze in den Händen der
australischen Leser waren , wurde auch bereits das
Ergebnis der Wahl bekannt , daß nämlich das
australische Volk die Wehrpflicht abgelehnt hatte.
Wohl niemals haben Hughes und seine Lon¬

doner Verehrer eine größere Enttäuschung erlebt.
Noch hoffte man aber darauf , daß wenigstens
die im Felde stehenden Australier durch . ein¬
mütiges Eintreten H'tr die Wehrpflicht die in
Australien selbst eriolgte Ablehnung umstoßen
könnten . Aber obgleich , wie gleichfalls einwand¬
frei von englischer Seite sestgestcllt worden ist,
hohe australische militärische Vorgesetzte die Ab¬
stimmung ihrer Soldaten zugttnsten der Wehr¬
pflicht mit allen Mitteln zu beeinflussen gesucht
haben , ergab sich auch hier eine schroffe Ab¬
lehnung.

Niemals wohl hat sich die australische Presse
in peinlicherer Verlegenheit befunden , ivie am
Tage nach dieser sie beschämenden Wahl ; denn
wenn sie mich zur Erklärung für die Ab¬
stimmung in Anslralicn selbst immerhin geltend
machen konnte , es sei dies ein Racheakt der
Iren , ein Ausdruck der Ängstlichkeit der weib¬
lichen Wähler , eine verräterische Kundgebung
der Australier deutscher Abstammung , so mußte«
alle diese fadenscheinigen Erklärungsgründe in
nichts zerfließe », als bekannt wurde , daß auch
die australischen Truppen gegen die Wehrpflicht
sich erklärt hatten.

Was bedeutet dies anderes als eine Kund-
gebnilg gegen die Fortsetzung des Krieges ? Die
Kliegsbegetsterung ist bet den australischen Feld-
trnppeu verrauscht , denn sie haben die Eng¬
länder nun aus nächster Nähe kennengelernt
und wünschen nichts dringlicher , als einen Schutz
vor diesen , ihren Freunden . Die Kriegsmüdig¬
keit der Australier wird aber weiterhin dadurch
bedingt , daß sie nunmehr ihren Erzfeind im
Lande sehen , gegen den zu verteidigen sie allein
sich ehemals ' rüsten wollten , denen aber die
Engländer Australien rettungslos ausgeliefert
haben , — die Japaner.

verschiedene Unegsnachrichten.
Ist der Friede in Sicht?

Verschiedene neutrale Zeitungen behaupten
nach wie vor , daß der Friede vielleicht näher
sei, als man allgemein glaube . Auch dte ita¬
lienische Presse stellt trotz der unmöglichen
Friedensbedingungen des Vicrverbandes die
Erörterung der Frieden smöglich-
k e i t e n weiterhin in den Vordergrund ihrer
Betrachtungen . Nach Meldungen italienischer
Blätter , die auf die Vermittlertätig leit
des Präsidenten  Wilson noch immer
große Erwartungen setzen, soll dieser erklärt
haben , daß der Krieg sich n u r n o ch einige
Monate  hinziehen werde . — Natürlich han¬
delt es sich bei diesen Erörterungen lediglich uni
Vermutungen. *

Kein einheitlicher Oberbefehl beim
Vierverband.

Anläßlich des Besuches des Generals
Nivelles in London waren Gerüchte aufgetaucht,
daß eine Verschmelzung im Ober¬
kommando  ait der sranzösischen Front und
ein einheitlicher Oberbefehl General Nivelles
über die englischen und - sranzösischen Truppen
in Aussicht genommen sei. Nach einem Lon¬
doner Bericht des .Allgemcen Handelsblad'
wird jetzt das Bestehen eines derartigen Planes
amtlich in Abrede gestellt.

*

Die Kämpfe am Screth.
Die französische Fachkritik erklärt in ihren

Besprechungen über die Kriegslage , daß die
Schlacht am Sereth den Brenn-
p u n kt d er K ä mp fe au f aIle n Fron  t en
bilde . Unter Hinweis auf die russischen Ver¬
stärkungen wird betont , daß die Kämpfe , die
an Heftigkeit ständig zunähmen , noch mehrere
Wochen dauern könnten , bevor sich eine Ent¬
scheidung erzwingen lasse. — An einen russischen
Durchbruch , der noch vor einigen Tagen in
Aussicht gestellt wurde , scheinen indessen die
französischen Militärkritiker selbst nicht zu glauben,
denn sie erklären , daß die Kümpfe insofern von
großer Bedeutung seien , als die Deutschen
während der russischen Offensive aus Rumänien
keine Truppen abziehen und nach Mazedonien
werfen könnten.

Der verunglückte Vorstost auf Miiau.
.Rußkaja Wölsa ' meldet über die zusammen¬

gebrochene russische Offensive am Rigaer Front¬
abschnitt . Der Feind zeigte un-
b e z w in gliche Staiidhaftigkeit.  Die
russischen Soldaten wurden , bis an die Hüften im
Schnee watend , vorgeschickt, um an die deutschen
Stellungen heranzukommen . Natürlich wurde
den Deutschen durch diese Schwierigkeiten die
Verteidigung erleichtert . In einem feindlichen
Blockhaus hatten sich 00 deutsche Soldaten fest¬
gesetzt und ein mörderisches Maschinengewehr¬
feuer eröffnet . Sie konnten sich trotz der
russischen Sturmangriffe halten , bis Ersatz kam.
Die Absicht der russischen Offensive war , durch
einen Vorstoß über den Babitsee nach Milan
die Flanke der Deutschen zu bedrohen.

*

Was wird ans Saloniki ?

Der italienische Misitärschriftsteller General
Errsi , kritisiert in einem von der Zensur stark
zurechtgestutzten Artikel im .Avanti ' aus das
heftigste das mazedonische Problem und die
Saloniki - Expedition , die ursprünglich als
D e f e n s i v st e l l u n g gedacht waren und es
nach seiner Ansicht auch hätten bleiben sollen.
General Cersi empfiehlt dem Kriegsrat des
Vierverbandes V a l o n a u n d S a l o n i k i als
Defensivstützpunkte beizubchalten , alles übrige
Gebiet in Mazedonien aber zu räumen.

*

Perser a» der Seite der Türken.
*Die in Konstantinopel eingetroffene Nach¬

richt , daß eine sehr große Anzahl kampffähiger
Perser (z w e i h u n d e r t t a u s e n d Mann)
sich entschlossen habe , an türkischer Seite für die
Verdrängung der Russen vom per¬
sischen Boden  zu kämpfen , hat dte lebhafte
Zustimmung aller in der Türkei lebenden Perser
hervorgerusen . Auch unter ihnen haben sich alle
Wehrfähigen ins türkische Heer eingestellt . Der
türkische Kriegsminister verfügte , daß alle per¬
sischen Freiwilligen von 18 bis 25 Jahren an
die persische Front zu bringen seien.

Die „]VIöwe II ".
Die Einbringung des englischen Dampfers

„Jarrowdale " hat mit Recht in der ganzen
neutralen und sogar feindlichen Well be¬
wunderndes Staunen hervorgerufen . Nur in
England ist man von dem Vorkommnis aufs
peinlichste berührt , da dadurch die angebliche
Beherrschung der See durch die englische Flotte
wieder tu ein für den Stolz der Engländer
recht unangenehmes Licht gerückt wird . Die
Kreuzerjagdfahrt der . neuen „Möwe " hatte mit
diesem einen Erfolg schon genügend Ruhm er¬
worben , aber wie es bei unserer Flotte Brauch
ist, hat sich auch „Möwe kl " nicht damit be¬
gnügt , sondern hat noch eine Reihe andere und
zum Teil sehr große feindliche Handelsschiffe
vernichtet.

Die Kreuzerjagd begann ungefähr Anfang
Dezember . Die letzten Nachrichten stammen
vom Anfang dieses Monats , so daß wir die
Tätigkeit der neuen „Möwe " über rund sechs
Wochen verfolgen können . In dieser Zeit hat
die „Möwe It " insgesamt 8 englische und zwei
französische Dampfer versenkt , sowie 2 englische
und einen japanischen Dampfer beschlagnahmt.
Der gesainte Tonnengehalt , der dadurch unseren
Feinden geraubt wurde , beträgt rund 68500
Tonnen . Von diesen wurden 55 395 Tonnen
versenkt , während 13 300 Tonnen beschlagnahmt
worden sind. Aus diesen Zahlen ergibt sich,
daß schon die bisherige Leistung der „Möve II"
ganz ungeheuer groß ist, denn sie übertrifft
bereits die Leistung der „Möwe 1", die ins¬
gesamt 14 Schiffe versenkt und einschließlich des
ausgebrachten Schiffes „Appaur " den Feind um
rund 58 000 Br .-Reg .-Tonnen au Schiffsgehalt
geschädigt hat . Das größte Schiff , das bisher
der „Möve II " zum Opfer fiel , war der eng¬
lische Dampfer „Georgic " , der 10 077 Tonnen
faßte . Der kleinste Dampfer . „Minieh " mit
2890 Tonnen . Die Gesamtbeute ist im ein¬
zelnen folgende : Es wurden versenkt folgende
englische Dampfer:

„Dramalisi " . . . mit 5415 Tonnet»
„Radnorshire " . . „ 4310 „
„Minnieh " . . . . „ 2890 . '
„Retherby Hall " . „ 4461 „ ■
„Mount Temple " . „ 9792 „
„King George " . . „ 3852 „ >
„Georgic " . . . . „ 10077 „
„Voltaire " . . 8816 „

Die französischen Segelschiffe , die versenkt
wurden , hießen folgendermaßen:

„Nantes " . mit 2679 Tonnen
„Asmöres " . . 3103 „

Endlich sind noch zwei englisch« Schiffe und
ein japanischer Dampfer beschlagnahmt worden.
Der englische Dampfer „Aarrowdale " , der von
Leutnant z. See Badewitz nach Swinemünde
gebracht wurde , faßt 4652 Tonnen und ist im
Jahre 1912 gebaut , und der englische
Dampfer „St . Theodore " faßt 4993 Tonnen
und wiirde erst im Jahre 1913 gebsut . Der
beschlagnahmte japanische Dampfer „Hudson
Maru " faßt 3749 Tonnen und wurde im
Jahre 1900 gebaut . Man kann uuS dieser
Zuiaiilmenstelliiiig erkennen , daß es sich um
große und zum Teil noch ganz neue Dampfer
handelt.

Dte Überraschung der feindlichen Reeder
über das Auftreten 'der neuen „Möwe " dürfte
recht groß gewesen sein, zumal die englische
Regierung erklärt hat , daß auf dem Atlantischen
Ozean den Schiffen keine Gefahr mehr drohe.
Nun kommt wieder so ein häßlicher deutscher
Kreuzer und straft die englische Admiralität
Lügen , beweist zugleich der ganzen Welt , welche
wahrhaft beherrschende Stellung die englische
Flotte einnimmt.

politilcke Rundfcbau.
Deutschland.

* Reichstagsprüsident Dr . Kämpf  erklärte
in einer Unterredung , es sei geplant , die Zu¬
sammenkünfte der Parlaments¬
präsidenten  des Vierbundes zu einer
ständigen Einrichtung zu machen . Nur so werde
es möglich sein , in gewissen Dingen gleichförmige
Verfügungen zu treffen uiid die Annäherung
der Völker vorzubereiten.

*Jn den Beratungen des Reichstags -Aus¬
schusses für die A u s s ü h r u n g des H i l f s -
dien st - Gesetzes  wurde eine Anzahl von
Wünschen zur Erleichterung und Beschleunigung
des Verfahrens vor den Ausschüssen behandelt.
Soweit es möglich war , beschloß man den
Wünschen zu folgen.

Frankreich.
* Gelegentlich einer Besprechung der Ant¬

wortnote an Wilson  kam es in der
Kammer zwischen den sozialistischen Gruppen
zu scharfen Auseinandersetzungen , die schließlich
zu der längst vorbereiteten Spaltung der Gruppen
führte . — Ministerpräsident Briand  sieht
übrigens in der Kammer seine Gesolgschast
immer kleiner werden . Es kommt bei jeder
Kleinigkeit zu Zusammenstößen zwischen der
Regierung und ihren Gegnern , so daß man mit
dem Rücktritt Briands zu rechnest beginnt.

England.
*Die Militärbehörden haben infolge Zu¬

nahme des Trunkes bei den englischen Truppen
in Frankreich den Verkauf und Versand
von A l k o h o l im gesamten Bereich des Heeres
und den Gebieten , die englischer Verwaltung
unterstehen , untersagt.

Italien.
* Nach römischen Blättern soll im März

eine neue große  5k r i e g s a n l e i h e be¬
geben werden , dte unter dem Namen „Friedens¬
anleihe " aufgelegt werden soll.

Bulgarien.
* In Sofioter diplomatischen Kreisen nimmt

man , einer Meldung des Budapester,Az Ast'
zufolge au , daß die Mittelmächte  auf dis
letzte Note des Vierverbandes an Wilson eben¬
falls antworten  würden . — Angesichts der
Kundgebungen der Herrscher der Mittelmächte,
die gleichsam eine Aniwort darstellten , dürste
es sich, wenn wirklich eine Note an Wilson er¬
folgt , lediglich um einen Protest gegen die Er¬
oberungspläne des Vierverbandes handeln.

einesteils in den Besitz des Bildes , und andern-
teils , wie er sich versichern könne , daß es Wolf
Graf war , der am Abend vor der Abreise das
Paar besucht hatte.

Das Mädchen trat ins Zimmer . Guntram
gab ihm die nötigen Anweisungen , wie er seine
Garderobe und seine Wäsche in Ordnung ge¬
halten haben wollte . „Sagen Sie mal,
Minna, " wandte sich Brand an das pausbackige
Mädchen.

„Marie, " korrigierte dieses mit einem ver¬
unglückten Knix . „Also Marie ." verbesserte sich
Brand , „die Larsens , die früher bei Ihnen
wohnten , glaube ich zu kennen . Wenigstens
Frau von Larsen ist mir bekannt . Ihr Bruder
ist mein Freund . Ich habe sogar sein Bild bei
mir . Kennen Sie den Herrn ? "

Er reichte dein Mädchen das Bild des Ver¬
brechers.

„Ei , da ? ist ja der Herr Müller , der vor
kurzein hier bet Larsens war ."

Guntram und Brand tauschten einen viel¬
sagenden Blick miteinander aus.

Kaltblütig zog der Kriiuinalkoiuniissar sein
Portemonnaie und drückte dem sreudestrahlenden
Mädchen einen Taler in die Hand.

„Ein nobler Herr, " dachte sic, als die Tür
hinter ihr ins Schloß gefallen war . „Was
muß der erst bezahlen , wenn man ihn wirklich
bedient ? "

Brand rieb sich vergnügt die Hände . „Bis
jetzt ist alles gut gegangen . Wenn uns in der
Hauptsache selbst das Glück des Zufall ? so lteit
bleibt wie bisher , dann können wir das Netz
zufammenziehen . "

Der fall Guntram.
14J Kriminalroman von Wilhelm Fischer.

kFoiyehun-,.)
„Ich habe eine Momentaufnahme von Frau

von Larsen . Mein Schwiegersohn ist passionierter
Amateur - Photograph ; er hat Herrn und
Frau von Larsen ausgenommen , als sie im
Garten spazieren gingen . Wenn Sie gestatten,
Herr Baron , bringe ich Ihnen das Bild, " ent-
irgnete Frau Müller eifrig . Wie sie zur Türe
Mnaus wollte , erschien im Nahmen derselben
Ärand in Begleitung des Mädchens.

„Mein Freund Brand , Frau Müller !" stellte
der Baron die betden . vor ; mit einer Verbeugung
rauschte Frau Müller hinaus.

Brand erzählte dem Baron , daß er von
seinem Baden -Badener Kollegen komme , der
ihm mit Freuden seine Unterstützung zuge-
stchert habe . Daun unterbrach er sich, wie er
bcmerkie , daß der Baron ihn , wie ec meinte,
mit einem mitleidigen , überlegenen Lächeln
musterie , plötzlich mit der unvermittelte » Frage
an diesen:

„Was haben Sie nur , Baron ; Sie sind
wirklich sonderbar ."

„Was ich habe , lieber Freund, " lächle
Guntram , „Ihr Alliierter , der Zufall , ist auch
mein Alliierter " . Brand lächelte . „ Sie halte»
mich allerdings noch ritr ein kriminalistisches
Wickelkind , aber ich bin doch einen Sprung
Weiler als Sie ."

„Na , schlagen Sie kos." In dem Ton,
mit welchem der KriminaUrmmiffar dies sagte
und in der An . wie er es sich in seinem Sessel

bequem machte , bewies er , daß er an den
Sprung so recht nicht glauben mochte . Das Ei
wollte wahrscheinlich einmal wieder klüger als
die Henne sein.

Frau Müller klopfte in diesem Augenblick
leise an der Türe , die sie auf das energische
„Herein !" des Barons öffnete.

Der Baron stand auf und ging ihr entgegen.
Sie gab ihm das Bild.

„Eine schöne Frau in der Tat !" meinte er.
„Oh , wunderschön . Goldblondes Haar und

nachldnukle Rehaugen , ein Teint wie Milch.
Eine Schönheit ersten Ranges, " rühmte Frau
Müller ihre frühere Mieterin.

„Wie lange wohnte sie bei Ihnen ? "
„Volle acht Wochen . Sie reisten plötzlich

nach Wien ab ."
„Weshalb plötzlich ? "
„Nietn Mädchen meint , das; der Herr , den

sie am Abend vor der Abreise hier eiiigesührt
habe , Nachrichten überbracht haben müsse, die
das Paar zur plötzlichen Rückreise nach Wien
bewogen hätten ."

„Sv , so ! Und wann zeigte sie Ihnen
j das da?" Er deutete auf die Photographie

seiner Frau.
„Vor die ! Wochen ungefähr, " war die etwas-

j beklommene Aniwort.
Wie der Baio » merkte , daß das Examen,

i dem er Frau Müller unterzog » da -s Desremdeu
' der guten Frau erregte , tcukte er ein.

„Ich iragc , weit ich Lust habe , die Kopie
zu erwerbe ».' Wissen Sie die jetzige Adresse
der Dame ? Ich würde ihr daun schreibe»."

i „Leider nicht , Herr Baron, " antwortete

Frau Müller wieder beruhigt und erkundigte
sich daun wieder nach den Befehlen des Herrn
Barons.

„Senden Sie mir doch bitte einmal das
Mädchen herauf ; ich möchte ihr über die Pflege
meiner sehr verwohnten Persönlichkeit einige
Winke geben . Das Bild lassen Sie nur da,
ich möchte es meinem Freunde zeigen , der sich
für schöne Frauen , wie Sie aus seiner pein¬
lichen Eleganz ersehen , mächtig interessiert . Sie
wissen doch, „wer elegant etnhergeht , stets den
Kopf nach Frauen dreht !" "

„Stimmt !" kachle Brand , der mit Erstaunen
und Befremden der leise geführten Unterhaltung
aelauscht hatte ; sollte der Baron wirklich eine
Entdeckung gemacht haben?

Fran Müller ging lachend aus dem Zimmer.
„Betrachten Sic ' sich einmal diese Dame,"

wandte sich jetzt der Baron hastig an den
Kriminalkommissar und überreichte ihm die
Photograpbie.

„Nun ? " fragte Brand gleichgültig.
„Das ist die Besitzerin des Kolliers meiner

Fra » ."
Ter Kriminalkommissar sprang wie elektrisiert

a »s, diese Entdeckung war ungeheuer wichtig:
„Sie haben Glück, Baron, " rief er ein über das
andere Mal.

Guntram weihte ihn mit kurzen Worte « in
das Borausgegaugene ein.

„Kein Zweifel, " »mnuelte der Kriminal¬
beamte orten », „wir haben jetzt die Erpresser-
baude . im Bild ui s sogar ."

Er übeileIte , wie er . ohne das Mißtrauen
der '.T-vnn und des Mädchens ru eclveckeu



Hm Husguck.
Beunruhigung der Neutrale ».

Tie Beunruhigung der Neutralen, über ge-
waltige Absichten des Vierverbandes ist letzt o
ziemlich über ganz Europa verbreitet D e
Konferenz in Rom, die unversöhnliche Antwort
au die Ver. Staaten und gewisse militärische
Vorkehrungen des Vierverbandes haben im
neutralen Europa einen Znstaitd der Lennruhr-
mrng geschaffen, der von der Schweiz bî nach
Holland und von da bis nach Schweden reicht.
Die schwedische Thronrede ist ein beredtem
Zeichen-dafür. Sie spricht von der Notwendig¬
keit, dw vermehrte Wehrbereitschaft aiifrechtzu-
crhalte-n mit dem Ziel, die Freiheit unL das
SelbstWÄimmungsrecht des Reiches zu sichern
und seine Neutralität za bewahren. Die be¬
deutenden russischen Truppeiizusammenziehuiigen
in Finnland sind bekannt. In Schweden wird
die Möglichkeit erwogen, daß England, um die
von Schweden bisher standhaft verweigerte
Durchfuhr von Kriegsmaterial über Schweden>
nach Rußland zu erzwingen, gegen Norwegen̂
einen Gewaltstreich unternehmen könnte. Man
fragt sich in Schweden, ob England nicht
irgendwo an der skandinavischen Küste ein zweites
Saloniki schaffen will. Es ist auch bemerkens¬
wert, daß die schwedische Thronrede wieder die
Frage der Alandsinseln aufrollt und eine Lösung
verlangt, die den Lebensinteressen Schwedens
entspreche. Man sieht daraus, daß diese Lösung
vom Vierverband bisher iiicht zugestaiiden
wurde und daß die öffentliche Meinung
Schwedens es der Regierung nicht erlaubt, die
Frage vorläufig auf sich beruhen zu lassen.

Millerand rechtfertigt sich.
Dein Pariser.TeiNps' zufolge hat Millerand

bei einem Vortrag in Bordeaux, offensichtlich als
Erwiderung auf die Anschuldiguugen. die gegen
ihn infolge des letzten Berichts in der Kammer
erhoben wurden, erklärt, Milte September 1914
fei im Kriegsministerinm Ivie ein Blitzschlag die
Nachricht eingetroffen, daß die Munitions-
reserve für die 75-Millimeter-Geschütze sich er¬
schöpfe. Die tägliche Erzeugung von 13 400
Ladungen habe man im Handumdrehen auf
100 000 erhöhen müssen. Ins Kriegsministerium
sei eine Versammlung von Industriellen eiube-
rnfen worden, in deren Verlaus die Mobil-
machung der gesamten Industrie beschlossen
ivurde. Allein für die Werkstätten sehlien die
geschulten Arbeiter sowie die nötigen Werkzeuge,
als die neue Schwierigkeit hinzukam, daß nicht
nur Munition, sondern auch Geschützniaterial
ersetzt bzw. erzeugt werden nmßte. Durch Be¬
stellung von Geschützen sei in den meisten
Fabriken die Geschoßherstellung auf die Hälfte
herabgesetzt worden. Keine einzige Verpflichtung
sei von den Auftragnehmern eingehasten worden,
so daß schließlich trotz aller Bemühungen der
Übergangszustand der Desorganisation eintrat,
der bis zum Frühjahr 1915 andauerte. Erst
da sei es gelungen, Erfolge zu erzielen, welche
die kühnsten Erwartungen übertrafen.*

Erschießung russischer Soldaten.
Ein Soldat des 55. Sibirischen Regiments,

der bei den russischen Angriffen südwestlich Riga
in Deutsche Gesangenschajt geriet, sagte aus:
Von jeder Kompagnie des 55. Sibirischen Re¬
giments, das am 5. Januar 1917 zurückging
und das zitr Verstärkung herangeführte
54. Sibirische Regiment in seine Flucht mit
hineinriß, wurden sofort eine große Anzahl
Leute erschossen. Der Gefangene war selbst
Zeuge bei der Erschießung von 13 Mann seiner
Kompagnie. Auch Gefangene des 54. Sibiri¬
schen Regiments geben an, von dieser Erschießung
im 55. Regiment gehört zu haben.

VolksWirtscbafMcbes»
Inländische Phosphorbeschaffnng. Der

Buudesrat hat eine Verordnung erlassen, durch die
einer vom Reichstanzler zu bestimmenden Stelle die
Veriorgung des deutschen Wirtschaftslebens mit
PhoLvhor übertragen ist. Es handelt sich dabei in
der Hauptsache darum, uach dem Aufhören der aus-
ländffchen Phosphoicinsuhc die einheimische» Phos¬
phate, die in nicht unerheblicher Menge in Deutsch¬

land vorhanden sind, aber in den letzten Jahren
nicht mehr oder kaum noch abgebaut wurden, sowohl
für die Zwecke der Hecrcsindustric, als auch für die
Zwecke der tandnürtschaftlichen Düngung nutzbar zu
machen. Durch eine Verordnung des Präsidenten
des Kriegscrnährungsamts ist als solche Stelle nun¬
mehr die Kriegsvhosphat-Gesellschaftm. b. H. in
Berlin. Köthenerstratze1, bezeichnet worden. Der
Gesellschaft sind damit eine Reihe von Rechten, ins¬
besondere eine Art Enteignungsrecht, verliehen
worden, die eine zweckmäßige Durchführung des Ab¬
baus möglich machen.

Von Nab und fern.
Ein Weihnachtsgeschenk Kaiser Wil¬

helms. Der 13 jährige Sohn eines Bürgers in
Niederdorf, der die höhere Schule in Geldern be¬
suchte, halte sich, nach der ,Köln. Ztg.', vor
Monaten ohne Wissest seiner Eltern mit einem
Brief an den Kaiser gewandt, worin er darüber

Lloyds mit ihrem vollen Wert versichert>var.
Die Versicherungssumme ist bereits, nachdem
festgestellt wurde, daß eine Bergung der Perlen
vollkommen unmöglich ist, an die Eigentümer
ausgezahlt worden.

Ein Tagesheim für abwegige Kinder.
Im Anschluß an die von dem Halleschen Psycho¬
logen Geheimrat Anton geschaffene ärztliche Be¬
ratungsstelle für abwegige Kinder wurde jetzt in
Halle ein Tagesheim für abwegige Kinder er¬
richtet, in dem Kinder Aufnahme und Unterweisung
finden sollen, die schwer erziehbar, bereits mit
dem Jugendrichter in Konflikt gekommen sind
oder die infolge ihrer eigenartigen Veranlagung
zur stttlichen Verwahrlosung neigen.

Großseuer in einer Mineralölfabrik.
In der Mineralölfabrik„Rex" in der Gemeinde
Buer bbi Essen brach ein Großfeuer aus. Die
großen Vorräte sind verbrannt. Der Schaden
wird auf etwa eine Million geschätzt.

reiche Diarrsiromieuungen wuroen zerstört-
der Gegend von Marseille werden Gewitter ge¬
meldet, im Departement Hoch-Savoyen gingen
viele Lawinen nieder. An mehreren Orteir
wurden Eisenbahnzngeblockiert. Die telegra¬
phischen und postalischen Verbindungen mit viele»
Ortschaften sind unterbrochen.

Die Zuckcrkarte in Frankreich. Ter
Minister für Lebensmittelversorgung forderte die
Präfekten auf, die Zuckerkarte unverzüglich in
Kraft zu setzen und ergriff auch andere Maß¬
nahmen, um den Zuckerverbrauch auf ein knappes
Mindestmaß zu beschränken. Er ordnete an,
daß die Feinbäckereien am Dienstag und Mitt¬
woch jeder Woche zu schließen seien und daß
an diesen Tagen kein Feingebäck in den dem
Publikum geöffneten Lokalen verzebf: werden
dürfe.

Explosion einer englischen Pulver¬
fabrik. In einer Fabrik im Osten von London,

'29000 <)km JhBel,JienAnfan6ä9 «rbe »e <zl
22 310 qkm A »rranltreichAnl .<?l '5' bcsctzi

900 qkm Deutscher Boden in Händen —
derFranzosen Anfang S917•

Qnfere Bilanz.
Vom Standpunkt unserer

Gegner aus ist es ganz er¬
klärlich, daß sie auf Grund
der jetzigen Kriegskarts einen
Frieden zu schließen nicht
geneigt sind, denn des Miß¬
verhältnis ihrer „Errungen¬
schaften" gegen unsere Er¬
folge ist denn doch ein zu
sehr in die Augen springen¬
des, als daß sie Ersprieß¬
liches für sich zu erhoffen
hätten. Wir haben, wie
unsere Karte zeigt, seit An¬
fang 1917 in Belgien be¬
setzt: 2900 Quadratkilometer,
in Frankreich 22 307 Qua¬
dratkilometer, denen ganze
900 Quadratkilometer deut¬
schen Bodens gcgenüber-
stehen, die sich in Händen
der Franzosen befinden. Bon
Rußland haben wir seit An¬
fang 1917 380 450 Quadrat¬
kilometer und von Rumä¬
nien 100 000 Quadratkilo¬
meter in Besitz, denen 28 231

Quadratkilometer öster¬
reichisch-ungarischer Boden
in den Händen der Russen
gcgenüberstehcn. Es ist
eigentlich gar nicht so dumm
von unseren Feinden, daß
sie zuerst die Herausgabe
dieser Faustpfänder ver¬
langen.

klagte, daß er täglich zweimal bei Wetter und
Wind und Dunkelheit den weiten Weg nach
dem Bahnhof machen müsse, um die Schule be¬
suchen zu könneir. Der .Kaiser möge ihm doch
ein russisches Beutepferdchen schenken. Tatsäch¬
lich traf dann auch am Ehristabend ein Soldat
ein, der dem Knaben und den überraschten
Eltern ein russisches Pferdchen überbrachte. Der
Kaiser hatte befohlen, daß das Pferd znnt
Christabend übergeben werden sollte.

Der Frost in den östlichen Provinzen.
Bei außerordentlichemBarometerstände von
778 Millimetern hat die Kälte sich int Weichsel-
gebiel auf 10, in Ostpreußen aus 20 Grad ge¬
steigert. Alle Eisenbahnzüge erleiden infolge
von Schienenglätte und Radreisenbrücheu mehr¬
stündige Verspätungen. Aus Ostpreußen werden
acht Todesfälle durch Erfrieren geineldet. In
den Weichselstädten find die Wasserleitungen
vielfach eingefroren. Der Kohlenmangel droht
verhängnisvoll zu werden; in Elbing und einigen
anderen Städten mußte die Straßenbeleuchtung
auf ein Mindestmaß beschränkt werden.

Für 5 Millionen Perlen versenkt. Mit
einem in den letzten Tagen von einem deut¬
schen Unterseeboot versenkien englischen Dampfer
find, wie der „Daily Expreß" erfährt, für
5 Millionen Mark Perlen, die von Indien nach
Europa gebracht werden sollten, verloren ge¬
gangen. Es handelt sich um eine besonders
große und schöne Zrisamnrenstellung, die bei

Schifssunglnrk am Zeller See . Am
Zeller See har sich ein schweres Schiffsunglück
ereignet. Bei der Überfahrt nach Zell kippte
ein Kahn um, wobei sieben Personen ertranken.

Mord und Brandstiftung . Als die in
Küssen(Kreis Pillkallen, Oslpr.) wohnende Ab-

!baubesitzersrau Gerhardt den Kuhstall betrat,
stürzte sich ein dort versteckt gewesener russischer

sGefangener auf sie und schlug sie nieder. Dann
>zündete der Biordbnbe eine mit Getreide und
Stroh geiüllte Scheune an, die in Flammen
ansging. Es gelang, ihn in einem Dunghausen,
wo er sich versleckl hatte, amzuspüren; der Mord-

jbrenner ist geständig; er will die Tal aus Rache
l verübt haben.

Schneesturm und Verkehrsstörungen i»
Österreich. Die Schneestürme, die am
19 d. Akts, in ganz Österreich einsetzten, haben
empfindliche Verkehrsstörungen zur Folge gehabt.
In vielen Provinzen liegt der Schnee einen
Bieter hoch, so das; der Bahnverkchr in diesen
Gegenden vollkommen lahmgelegt ist. Die Ver¬
sorgung der großen Städte mit Lebensmittel»,
namentlich die Zufuhr von Bddenerzeugnissen.
wird durch die Verlehrsstörungen erheblich er¬
schwert.

Gewaltige Schnccfällc in Frankreich.
Die ,Neuen Zürcher Nachrichten' melden alis
Paris, das; infolge gewaltiger Schneefälle im
Departement Loire und in der Danphme der
Verkehr größtenteils unterbrochen ist. Zahl-

die sich mit der Fertigstellung von Munition
befaßte, brach ein Feuer ans. Es vergingen
zwei Minuten, ehe eine Explosion erfolgte.
Zahlreiche Arbeiter vermochten sich aus dem
Gebäude, das vollständig zerstört ivurde, zn
retten. Es entstanden in der Nachbarschaft, in
Warenhäusern und Fabriken Brände. Die
folgende Explosion wurde auf weile Entfernung
wahrgenommen. Drei Reihen kleiner Häuser in
der unmittelbaren Umgebung wurden zerstört
und es wurde größerer Schaden an Privat¬
eigentum angerichtet. Es wurden etwa 00 Leichen
geborgen. Hundert Personen wurden schwer
verletzt. Die Fabrik ist vollständig zerstört.

öericbtsballe.
Berlin. Vor dem Schöffengericht hatte sich der

Kansmaim Friedrich Krass wegen KncgSwuchcrs zu
vcranttvorteu: er halte einen flcischlvseu Gänsc-
lnocheu für 50 Pfennige verkauft. Der Amisanwalt
bcantiagle, obwohl der Gerichtssachverständige den
gesordcrten und gezahlten Preis für angemessen er¬
klärte, 100 Mark. Geldstrafe. Der Gerichtshof ging
aber über den Antrag welk hinaus und vermkeilte
den Angeklagten wegen gröblicher Prcisübcrschteilung
zu 500 Mark Geldstrafe.

Bochum. Die Slraskammer verurteilte den
Bergmann Kozur aus Herne, der auf dem Wege
des' Einbruchs bedeutende Wurstwarcn gestohlen
hatte, unter Einrechnung einer noch zu verbüßenden
Gesüngnisstrase von einem Jahre und sechs Monaten
zn drei Jahren Gefängnis. —»»

Guniram war weniger zuversichilich, als der
Kriminalkommissar es schien; er zuckte bedeutsam
nnt den Schultern, sagte aber kein Wort.

„Kommen Sie, Baron," sagte Brand, nach
Hut und Stock greifend. „Wir frühstücken in
"reinem Hotel; bei dieser Gelegenheit will ich
-tte_Identität dieser angeblichen Fran von
Zeikfen.stiit der Dame seststelleu, die in Gesell¬
schüft meines Freundes Mahler im Hotel
NLpierte."

Er hakte den Baron unter und zog ihn
zmil Zimmer hinaus; eine halbe Stunde später
tasten die beiden Herren bei einer Flasche roten
Lützelsachsener Schmiedberger zusammen. Der
Portier, den Brand durch einen Kellner herbei-
ziticren ließ, bestätigte dem Herrn Leutnant
überrascht die Identität der Fran von Larsen
mit lener Dame, die er in Gesellschaft Mahlers
gesehen hatte. ,

„lind nun, lieber Baron, stehen wir, meinen
Sie gewitz. wie die Herren Ochsen am Berg,"
|agle er, als dcr Portier sich entfernt hatte.
, bebt so aus." bestätigte Guniram
!̂ ckeu. „Wu; kennen die Verbrecher, aber wo
sind sie?"

»Mw gelingt das," meinte der Kriminc
konumssar selbstgefällig lächelnd. „Wenn <2
tDUBfeit, wie der Apparat der Polizei sunktionie
wurden Sie Ihre Meinung ändern. Dies
Wolf Graf fiiw« ich auf und steckt er in eine
Mauseloch Ich werde Ihnen in ein pa
Stunden beweisen können, daß die Larsens ni
nach Wien gereist sind und ob diese Frau v
9anen Grass Schwester ist oder nicht. 2
Bilder der Erpresser werden Sie klichiert

Polizeiblait finden, allerdings dürste die Amatenr-
photographie dort etwas verschwommen er-
fcheinen; aber den Wolf Graf fassen wir be¬
stimmt. Ich denke mir beit Fall folgender¬
maßen: Graf hat im Auftrag Larsens, der
vielleicht bei dem Konsul beschäftigt war, die
Scheine gestohlen und verwertet. Er war cs
auch, der seine Schwester und Larseu hier
warnte, daß mir ihm auf beit Fersen sind.
Blonde Haare sind leicht dunkel gefärbt und ein
Vollbart, wie Sie aus Erfahrung wissen, bald
abrasiert. Graf ist nach Paris geflüchtet, lote
ich bestimmt anzunehmen alle Ursache habe, Frau
von Larsen, sagen wir, nach München oder Zürich,
Larsen selbst nach Buxtehude oder Krähwinkel.
Das erschwert ihre Ermiltlnng und schiebt sie
hinaus. Das alles macht mir leine Sorge.
Denn ewig, wie die Wahrheit, ist auch der
Fluch der bösen Tat. Was ich allein be¬
fürchte, ist die Möglichkeit, das; es den Ver¬
brechern gelingt, von heute, wo wir sie noch
nicht haben, bis zu dem Tage, an dem wir sie
haben werden, alle Beweise zn ihrer forensischen
Überführung zu vernichten. Die Zeugen, die
wir bis jetzt haben, genügen nicht einmal zu
einem Indizienbeweise."

„Allerdings, das ist richtig," sagte der Baron
gedehnt. Von dieser Seite aus hatte er den
Fall noch nicht erwogen; ein bitteres Lächeln
umzuckte seine Lippen, als ex empört hinzu¬
setzte: „Also auch hier, die kleiuen Diebe hängt
man» die großen läßt mau lausen. Ein un¬
geheuerliches Verbrechen ist geschehe» , die
Sühnung aber hängt von den Logarilhmentaselu
des Beweiies ab." '

„Noch mehr, Baron," versetzte Brand, die
Asche seiner Zigarre mit ärgerlicher Bewegung
im Aschenbecher zerstoßend. „Noch mehr. Wir
müssen nicht nur die Beweise erbringen, sondern
wir sind auch gezwungen, weil wir das vorerst
einfach nicht können, zu einer Notlüge zu greisen,
indem wir die Burschen wegen Diebstahls des
Perlenkolliers versolgen lassen und uns im
übrigen ganz aus den Zufall verlassen müssen,
daß es mir gelingt, nach der Verhastung eines
der Erpresser diesen zum „Pfeifen", d. h. zum
Geständnis zn bringen. Wenn der Schmuck
inzwischen„verschärft", d. h. an den Mann ge¬
bracht worden ist, dann fehlt uns auch der die
Anklage wegen Diebstahls begründete Beweis.
Aus diesen Erwägungen heraus bin ich ge¬
zwungen, gegen die Verbrecher nur eine Er¬
mittlung ihres Aufenthalts und ihrer Obser-
vierung zu bewerkstelligen. Ja , wir sind
gezwungen, ihnen eine Schonzeit zu geben und
sie in Sicherheit zu wiegen, damit, wenn wir
einmal zugreifen, wir auch das Material zur
Überführung der Vögel in Händen bekommen.
Ich habe außerdem beantragt, die nur auS-
geätzten und nicht auch ansradierten Stellen im
Register des Konsuls photographisch zu be¬
handeln."

»Zn welchem Zweck?"
„Manchmal gelingt es, die weggeätzte Schrift

im Phologramm wieder lesbar zu machen. Wir
erhalten dann die Adressen anderer Opfer der
Erpresser, können Opfer und Vampyr obser¬
vieren n»d vielleicht in erstetent einen neuen
Antläger und Zeugen gewinnen. Der Umstand,
das; Frau von Larsen, um mich dieses NameitS

zu bedienen, mit dem Kollier prahlt, beweist
mir, daß sie es behalten will. Ich bin ent¬
schlossen, erst sie zu verhaften, die anderen komme«
dann in zweiter Linie."

In diesem Augenblick brachte der Parlier
Brand ein Telegramm, das dieser sofort erbrach
lind balblaut vorlas:

„Wichtige Mitteilung erhallen Sie per Ein¬
schreibebrief. Hahn."

Guniram atmete tief auf; die durch Brands
Worte stark verminderte Hoffnung auf Sühnung
des Verbrechens lebte wieder in ihm auf; mit
Freuden stimmte er daher in den Vorschlag beS
Kriminalkommissars ein, heute in der Sache
nichts mehr zu tun, die signalisierten Mitteilungen
abzuwarten und den Nennen in Iffezheim bei-f
zuwohnen. , f

„Die Küchenarbeit besorgt rin» die hiesige:
Kriminalpolizei recht gern. Wir können jar
nachher Vorbeigehen. Am Abend werden wie
dann wissen, daß das Ehepaar Larsen in Wie»
nicht angemeldet ist." s,

„Könnten Sie sich nicht telephonisch mit der;
Polizei sämtlicher süddeutscher Badeplätze in Ver»!
bindung setzen? Eine Persönlichkeit wie diessj
Frau von Larsen fällt so auf, daß ein blinder
Polizist sie wittert."

„Auch das können wir," nickte Brand zu-j
stimmend, „nutzt es vielleicht auch nichts, so kamr
es doch auch nicht schaden. Werde meinet»
hiesigen Kollegen instruieren und, um Weite¬
rungen zu vermeiden, die Telephongebühren
hiiilerlegen. Vielleicht kommt uns der an-,
gekündigte Brief des Polizeirats da zu Hilfe.^i« IFortletzuna folatJ
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Amtliche Nachrichten.
Verordnung

betr . Milchversorgung in der Stadt Lamberg.
Aus Grund der Verordnung des Präsiden¬

ten des Kriegsernährungsamts vom 3 Okto¬
ber 1916 (R . G . Bl . S . 1100 ff.) und der
gesetzlichen Bestimmungen betr . Höchstpreise
wird mit Zustimmung des Kreisausschusses für
den Bezirk der Stadt Lamberg folgendes be¬
stimmt :

8 l-
Zur Versorgung der Vollmilch versorgungs¬

berechtigten (ärztl ' ch festgestellte Kranke,
Schwangere in den letzten 3 Monaten vor der
Entbindung , stillende Frauen , Kinder bis zu
6 Jahren ) mit Vollmilch, soweit es diesen
nicht gelingt sich im freien Verkehr zu ver¬
sorgen , haben Besitzer von Milchkühen auf
amtliches Erfordern Vollmilch abzugeben.

§ 2 . '
Die Verpflichtung besteht bis zu dem Um¬

fange , daß noch 1 Liter Milch pro Kopf und
Tag den Haushaltungsangehörigen frei bleibt.

8 3.
Damit eine Doppelversorgung ausgeschlos¬

sen bleibt , werden die Namen der Versorgten
jeweils öffentlich bekannt gegeben.

8 4.
Unter Vollmilch im Sinne dieser Verord¬

nung ist Milch , wie sie von der Kuh kommt,
verstanden.

Demnach ist jede künstliche Veränderung
ihres Fettgehaltes strafbar

8 7.

8 5.
Der Preis von 30 Pfg . pro Liter Milch

darf nicht überschritten werden.
8 6.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verord¬
nung werden auf Grund des § 14 der am
Eingänge genannten Verordnung und der
gesetzlichen Bestimmungen betreffend Höchst¬
preise mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder
Geldstrafe bis zu 10.000 M . bestraft.

Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Lamberg , den 26. Januar 1917.
Der Magistrat:

Pipberger.

Am Dienstag , den 30 . d. Mts ., Nachm,
von 3 '/r - 4 ' /r Uhr , werden im Rathaus Pe¬
troleumskarten ausgegeben.

Eamberg . den 29 . Januar 1917.
Der Bürgermeister:

Pipberger ._

Amtlicher Tagesbericht.
W. T . B . Großes Hauptquartier , 29 . Jan.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Nördlich von Armentieres griffen die Eng¬

länder in drei Wellen die Stellungen des
bayrischen Infanterie -Regiments Nr . 23 an,
das den Feind verlustreich zurückwies . Westlich
von Fromelles , östlich von Neuville -St . Vaast,
auf dem Nordufer der Ancre und nördlich von
Vic-sur-Aisne blieben Unternehmungen feind¬
licher Streifabteilungen ohne Erfolg . Südwest¬
lich von Le Transloy wurde ein englischer
Posten aufgehoben.

Heeresgruppe Kronprinz.
Auf dem Westufer der Maas herrschte

tagsüber rege Kampftätigkeit . Morgens ver¬
suchten die Franzosen ohne Feuervorbereitung
überraschend gegen die am 25. 1. gewonnenen
Stellungen auf Höhe 304 vorzubrechen . In
unserem sofort einsetzenden Feuer fluteten sie
zurück. Bon Mittag an lag starke Artillerie¬
wirkung auf unseren Gräben . Es erfolgten
nach heftigen Feuerwellen noch drei französische
Angriffe , die sämtlich erfolglos zusammen¬
brachen . Die braven westfälischen Infanterie-
Regimenter Nr . 13 und 15 und das badische
Reserve -Infanterie -Regiment Nr . 109 hielten
in zäher Verteidigung den eroberten Boden»
von dem trotz hohen Einsatzes von Munition
kein Fußbreit von den Franzosen zurückge

wonnen werden konnte . In den Vogesen
brachte ein Erkundungsvorstoß neun Gefange¬
ne ein . Nach starker Feuervorbereitung dran¬
gen auf dem Hartmanr sweilerkopf Sturmtrupps
des württembergischen Landwehr -Infanterie-
Regiments Nr . 124 in die französischen Gräben
und kehrten mit 35 Gefangenen und einem
Maschinengewehr zurück.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern:

An der Aa schränkten unsichtiges Wetter
und Schneetreiben die Gefechtstätigkeit ein.
Die bewährten osmanischen Truppen des 15.
Korps schlugen an der Zlota -Lipa russische
Angriffe zurück, die nach heftigem Feuer mit
starken Massen einsetzten. An einer Stelle
säuberte schneller Gegenstoß den eigenen Gra¬
ben, im Nachdrängen wurde dem Gegner eine
Anzahl Gefangene abgenommen . Deutsche
Stoßtrupps holten an der Narajowka aus
der russischen Stellungen neue Gefangene.
Front des Generaloberst Erzherzog Josef.

Im Mestecanesci-Abschnitt unterhielt der
Feind nachts starkes Feuer . Zwei Angriffe
der Ruffen schlugen fehl.

Don der
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls v.

Mackensen.
und der

Mazedonischen Front
ist nichts besonderes zu berichten.
Der erste Eeneralquartiermeister :Ludendorff.

Der amtliche Abendbericht.
Berlin , 29. Jan . abends . (WTB . Amtl .)

Von keiner Front sind größere Kampfhand¬
lungen gemeldet.

Lokales und vermischtes
§ Lamberg » 30. Jan . Nach der neuer¬

dings von der Niederländischen Staatsregie-
rund getroffenen Bestimmung müssen sämtliche
Pässe zur Reise nach Niederland mit einem

„Paßvisum " eines Niederländischen Konsulats
versehen sein, und ist das Passieren  der
Grenze „ohne Visum nicht mehr ge-
st attet ."

0.0 Würges , 30 . Januar . Der Kanonier
Jak ob Dannewitz  von hier hat das
Eiserne Kreuz  erhalten.

* Frankfurt . 29 . Jan . Die Lebensmittel¬
kommission beschloß die Einrichtung einer vier-
ten Fabrik für die Herstellung städtischer
Wurst . Wöchentlich werden in den Betrieben
fortan 600 Zentner Wurst bereitet . Für die
rascheste Verteilung der Milch nach allen Stadt¬
teilen werden in Zukunft Kraftwagen tätig
sein, die in ihrer freien Zeit auch noch zum
Transport von Lebensmitteln benutzt werden
sollen.

* Aßmonnshausen » 29 . Jan . Auf der
Fahrt zu Tal ist der mit Ladung versehene
Schleppkahn „Bayern Nr . 14" unterhalb von
hier auf Grund geraten . Der Kahn legte sich
quer in den Strom . Vergeblich versuchten zwei
große Schleppdampfer den sehr fest liegenden
Kahn freizuturnen . Cs gelang nicht. Nun
muß die aus 28 000 Zentner Kies bestehende
Ladung geleichtert werden.

* Krieg und Zeitungsgewerbe . In dem
vom Postzeitungsamt ausgegebenxn Beiheft
zur neuen Preisliste der zu beziehenden Zei¬
tungen und Zeitschriften werden 1430 Zeitun¬
gen und Zeitschriften Deutschlands angeführt,
die während des Krieges ihr Erscheinen ein¬
gestellt haben . In den letzten Jahren vor
dem Krieg erschienen in Deutschland etwa
13 000 Zeitungen und Zeitschriften , so daß
etwa der neunte Teil der deutschen Zeitungen
durch den Krieg zur Betriebseinstellung ge¬
zwungen wurde.

warenumsatzsteuer.
Ende d. Mts . läuft die Frist zur Anmel¬

dung und Entrichtung des Warenumsatzstem
pels ab.

.

ran« !

Großes Lager

bewährtes System»

empfiehlt

Sosef Weyrich II.,
EisemareN' unö BauiiiatenalienOanDlung.

Samberg.

Schwer, deren Versetzung gefährdet
ist, sollten jetzt sofort bei uns angemeldet werden , da sie sonst
ein volles Jahr verlieren . Wir beseitigen durch individuellen
Unterricht in kleinen Klassen die vorhandenen Lücken und
bringen die Schüler bis zur Einj .- und zur Abit .-Prüfg .vorwärts.
- 25 Lehrkräfte . - Hervorragende Erfolge : Es bestanden in
Jahresfrist 44 Schüler die prüf , für prima . Sekunda u . s. w . ;
22  für das Einj ., 6 für das Kadettenkorps , 5 für Zähnrichreife
und 5 für Abitur , insges . 82 . - Anerkennungen aus ersten
Kreisen . - Vorzügliche Verpflegung der Schüler . -
Prosp . nach Vorlage des letzten Zeug . ! lleiorm -institut , Kehla . Rh.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg , Hallgarfenweg7.
Sprecnltunde: Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

Beratung erfolgt kostenlos.
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Siatfiftties 3np*teaai
wieder eingetrofsen und empfiehlt

Georg Sleitz , Garnöerg,
Drogerie zum goldenen Kreuz.

finden in Stadt und Land durch den

..Hausfreund für den
goldenen Grund"

die beste Verbreitung!

Trauer -Bilder
für gefallene Krieger

liefert sauber und preiswert

in kürzester Frist die

BnGhdruckereiW. Ammelung,
Canberg Bahnhof Straße 13.

kmWl. Mesüienfi.
mittrood), Den3Uonuflt 1917.

gnesöroodiengottesOienlt
Niederselters:

Abends um 6' /r Uhr.

Junges ordentliches

Mädchen
sucht Monatsstelle.

Näheres Dombachrrweg 35.

Tüchtiges

Mädchen
in allen Hausarbeiten erfah¬
ren, gegen hohen Lohn gesucht-

C. Bieroth,
prakt . Zahnarzt,

Wiesbaden , Gr. Burgstr. 10.

Nach den zahlreichen Anmeldungen des vorigen Jahres empfiehlt es
sich , die diesjährigen Anmeldungen , besonders für die Sexta , baldigst zu machen
und zwar bis zum 24 . Februar d. Jhs.

Vorzulegen sind Geburts - und Impfschein ; das Abgangszeugnis der
Volksschule kann nachträglich geliefert werden . Die Zeit der Aufnahmeprüfung
wird noch bekannt gegeben.

Limburg , den 20 . Januar 1917.
Dr . Jöris,

Gymnasialdirektor.

bestes
zr  Läusemittel“W

für in 's

Feld
sowie sämtliche Ungeziefer-
und Desinfectionsmittel

empfiehlt
Georg Steitz,

Lamberg.
Drogerie zum gold. Kreuz.

ASufe, vcrkäusc,
Verpachtungen,

Angebote.
Stellengesuche ic.

inseriert man am
wirkungsvollsten im

Mninl) fit
Den sollt.AM

Lamberg,
Bahnhof st raß « 13.

Fensterleder,
imit . mit Schwammfüllung,

solange Borrat a Stück 0.75

Sms Stell, (Mcrg.
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